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Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. 


In lan d. 

Berlin, den 10. Januar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Soͤnderop zu Landsberg a. d. W. zum 

uſtizrath zu ernennen geruhet. 0 

e. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem expedirenden Se⸗ 
kretair bei dem Ober- Landesgericht zu Stettin, Joh. 
Georg Gottfried Stolle, den Karakter als Juſtiz⸗ 
rath zu ertbeilen geruhet. 7 37 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultaͤt 
der Univerfität zu Bonn, Dr. Strahl, zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der gedachten Fakultaͤt zu ernennen 
geruhet. j 5 

Der bisherige Lehrer am Paͤdagogio und Privat⸗ 
Docent bei der Univerfität in Halle, Dr. Schön, 
iſt zum Direktor des Gymnaſii in Aachen ernann 
worden. 5 u 

Der Profeſſor an der Königl. allgemeinen Kriegs⸗ 
ſchule hieſelbſt, Dr. Zumpt, iſt zum außerordentli⸗ 
chen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat der 
hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt ernannt worden. 

Der General-Major Beier, Inſpecteur der Re⸗ 
monten, iſt von Havelberg hier angekommen. 5 

Der Attaché bei der Koͤnigl. Großbritan. Geſandt⸗ 
ſchaft am hieſigen Hofe, Leytton Bulwer, iſt, 
als Courier, nach Paris von hier abgegangen. 
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Berlin, den 12. Januar. Se. Majeftät der König 
haben Allerhoͤchſtdero Miniſter⸗Reſidenten an dem Röz 
miſchen Hofe, Legationsrath Bunſen, zum Gehei⸗ 
men Legationsrath zu ernennen geruhet. } 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Dr. Lehmus, 
als Lehrer der vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗ 
Schule allhier, das Praͤdilat eines Profeſſors beizu⸗ 
legen und die diesfaͤllige Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. N 

Bei der Juſtiz⸗Ofſtzianten⸗Wittwen⸗Kaſſe iſt an die 
Stelle des Hofraths Lübbe der Rechnungs- Rath 
Kraatz zum zweiten Rendanten ernannt worden, und 
es ſind daher nur die von dem Letztern und von dem 
Kontrolleur der Kaſſe, Geheimen Kalkulator Bauer, 
unterzeichneten Quittungen guͤltig. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur der Yten Diviſion, v. Grollmann, find nach 
Glogau, und der Oberſt⸗Lieutenant, diesſeitiger außer⸗ 
ordentlicher Geſandte und bevollmaͤchtigter Miniſter 
am Königl. Sardinifchen und Großherzogl. Toskani⸗ 
ſchen Hofe, Freiherr v. Martens, uber Augsburg 
nach Florenz von hier abgegangen. 


Deutſchland. 

Von der Nieder-Elbe, den 8. Januar. Am 
3. d. wuͤthete zu Kopenhagen den ganzen Tag bis in 
die Nacht hinein ein heftiger Sturm aus SS., der 
mit Froſt und Schneegeſtoͤber endete. — Daß die ſaſt 


4 en hindurch anhaltenden Stuͤrme aus Weſten 
in der Nordſee viel Ungluͤck angerichtet haben, davon 
zeugt die große Menge Sachen, die an der ganzen 
Weſtruͤſte Juͤtlands an das Land getrieben iſt. 

Am 28. Decbr. gab Mad. Catalani ihr zweites 
öffentliches Konzert in Kopenhagen mit eben ſo gro⸗ 
tem Beifall wie das erſte. Die Brutto-Einnahme 
eines Konzert⸗Abends wird zu 3500 Thlrn. berechnet. 

Vom Main, den 7. Januar. Ihro Maj. die ver⸗ 
wittwete Königin Caroline von Baſern hat dem Thea⸗ 
ter in Würzburg, welchem feine frühere bedeutende 
Unterſtuͤtzung entzogen worden war, einen großen Bei⸗ 
trag zufließen laſſen, und der Stadtmagiſtrat, aufge⸗ 
muntert durch das Beifpiel dieſer hohen Beſchuͤtzerln, 
fand ſich ſogleich bereit, zur Erhaltung der Buͤhne ei⸗ 
nen Zuschuß zu leiſten. 

Am 1. Januar brachten auch die ſämmtlichen, in 
Muͤnchen ſich aufhaltenden Griechen, ihre Gluͤckwuͤnſche 
und die Gefühle ihres Dankes Sr. Maj. dem Könige 
dar. Es waren ihrer uber dreißig, jeden Alters und 
aus den verſchiedenſten Gegenden der von Griechen be⸗ 
wohnten Länder und Inſeln, nicht wenige derfelben in 
ihren maleriſchen nationalen Trachten von Chios, 
Ipſara, Aegina, Korinth, Athen, Suli ic., zum Theil 
der Rache die an der Univerjität ſich den Studien 
der Rechte, der Medizin und den philoſophiſchen Wiſ⸗ 
5 oder im Cadetten⸗Corps den Kriegs wiſſen⸗ 
ſchaften widmen, zum Theil Knaben von 7 bis 14 

ahren, meiſt verwaiſete Kinder von Chios, die un⸗ 
gluͤcklichen Ueberreſte von ehedem blühenden und ans 
geſehenen Häuſern, welche durch die Theilnahme eines 
chriſtlichen Monarchen und durch die Mildthaͤtigkeit 
des Griechenvereins Pflege und Erziehung finden. 
Se. Majeſtaͤt der König ließ ſich dieſe intereſſanten 

remdlinge einzeln vorſtellen, erkundigte ſich nach den 

tudien und Verhaͤltniſſen eines Jeden, und entließ 
die erfreute und geruͤhrte Schaar mit Bezeugung ſei⸗ 
ner fortdauernden Huld. Durch die Unterſtuͤtzung des 
Koͤnigs wird es moͤglich ſeyn, der griechiſchen Jugend 
in Muͤnchen in kurzer Zeit einen Religionslehrer auf⸗ 
zuſtellen, und ihnen in einer eigenen Kapelle den Got⸗ 
tesdienſt nach dem Gebrauche der griechiſchen Kirche 


eue 8 N ‘ ; 
as Würzburger Kreis⸗Intelligenzblatt enthält eine 
Bekanntmachung der königlich baierſchen Regierung, 
wonach Se. Maj. der König befohlen hat, daß, zur 
Belebung des Getreidehandels, auf den offentlichen 
Fruchtmärkten und Schrannen der Getreidebedarf für 
das Miltair eingekauft werden darf. 

Die neue Mainzer Zeitung ſagt: „Die hohen Ein⸗ 
gangesöue der fremden Weine, welche im Preußiſchen 
den Moſelweinen nicht allein einen außerordentlichen 
Abſatz im Innern des Königreichs, 
Verkaͤufern oder Erzielern 


ſondern 
a 


auch den 
einen mehr als f 


doppelt ho⸗ 


Ir Preis ſicherten, vermindern dur eben dieſe ge⸗ 
iegenen Preiſe den Abſatz der Moſelweine nach dem 
Auslande; denn eben dadurch, daß z. B. die nahe 
erzeugten Rheinweine ihren Abſatz in das Preußiſche 
verloren, fiel der Werth derſelben in eben dem Ver⸗ 
haͤltniß, wie jener der Moſelweine gehoben wurde. 
Wer daher im Auslande ſonſt Moſelwein trank, trinkt 
und begehrt jetzt Rheinwein, weil letzterer beſſer und 
eben fo billig, wie erfterer, zu haben iſt. Daher iſt 
jetzt, d. h. in den letzten Jahren, der Abzug der Mo⸗ 
ſelweine nicht mehr ſo bedeutend, als im Anfange der 
erhoͤheten Zollperiode. Dadurch aufgeweckt, fangen 
nun die Moſeler Weinbauer an, beſſere Rebenſorten 
zu pflanzen, fleißiger zu düngen und ſpäter zu herbſten, 
wodurch ſie auch in der That einen beſſeren und fräf- 
tigeren Wein erziehen, als dies Früher geſchah.“ 
„Die Univerfität zu Marburg ertheilt gegenwärtig 
ihrem Polizeiperſonal, den Schaarwaͤchtern, eine Präs 
mie, wenn ſie ein Duell vor ſeinem Ausbruch ent⸗ 
decken und dadurch die akademiſchen Behörden in den 
Stand ſetzen, ſolches zu verhindern. Hierdurch wurde 
bereits ſehr viel Gutes bewirkt und Boͤſes verhütet. 
Die Strafe iſt bei ſolchen beabfichtigten Duellen fehr 
mild, und maͤßigt dadurch die Erbitterung und den 
boͤſen Willen der Parteien. 


Sch wei ͤ 3. 

Die evangeliſche Gemeinde in Luzern hat ein 
Land zu einem Kirchhofe — Sie iſt . 
tet, daſſelbe mit einer Mauer zu umziehen, kann aber 
das Geld dazu nicht durch ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
bringen. Der Prediger der Gemeinde hat ein Buch 
auf Subſcription herausgegeben und den Ertrag derſel⸗ 
ben zu der Errichtung der Kirchhofsmauer beſtimmt. 

Der am 19. December geſchloſſene Landtag des 
Kantons Wallis hat die Todesſtrafe aus den Geſetz⸗ 
büchern des Landes verbannt und in lebenslaͤngliche 
Gefangenſchaft verwandelt. 

Das dem Maume nach auf 400 Zöglinge angelegte 
Jeſuiten⸗Penſionat in Freiburg, zählte am 30. Novbr. 
nur 22 derſelben, naͤmlich 11 Franzoſen, 5 deutſche 
oder preußiſche Unterthanen, 2 Niederländer, 1 Sa⸗ 
voyarden, 1 Spanier und 2 Freiburger. Der Haus⸗ 
und Lehrſtand beſteht, außer 5 männlichen Domeſti⸗ 
ken, in 4 Vätern, 1 Magiſter, 2 Laienbruͤdern und 
1 weltlichen Profeſſor der franzdſiſchen Literatur, Hrn. 
Hombron von Paris. Unter den erſten befindet 118 
P. Petit⸗Jean, pere de la foi, der im Jahre 181 
weggewieſen worden, und Burkhard Freudenfeld, früs 
her reformirt und Profeſſor zu Bonn und Berlin. 
Das Penſionat ift übrigens nur eine Repetirſchule. 

Das Obergericht von Wallis hat das Todesurtheil 
beſtätigt, welches das Gericht des Zehntens Marti⸗ 
nach gegen Petronella Gillioz aus der Gemeinde Ifes 


1 


rable, als Vergifterin ihres Mannes, und Ra da 
Mitſchuldige, Margaretha Moncira, gefällt hatte. 
Schon ſam 19. Novbr. wurde Letztere zu Martinach 
hingerichtet, die Exekution der Erſtern aber, wegen ih⸗ 
ter hohen Schwangerſchaft, verſchoben. Der Landtag 
hat jetzt (wie umſtehend gemeldet) die Todesſtrafe in 
lebenslängliches Gefaͤngniß verwandelt; doch wurde 
fie. auf die Richtſtaͤtte gefuhrt, und ihr das Schwert 


* 


uͤber dem Kopfe geſchwungen. 


Fr HE n. 

Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Rom hatte in den 
letzten Jahren und bis zum Tode des vorigen ruſſiſchen 
Geſandten, v. Italinsky, in ihrem Hotel keinen, nach 
ruſſiſch⸗ griechiſchem Ritus adminiſtrirten Gottes dienſt. 
Das Geſandtſchafts⸗Perſonal, fo wie alle übrigen ſich 
dort aufhaltenden Ruſſen, mußten ſich, um ihre Oſtern 
zu feiern, nach Florenz oder Livorno begeben. Man 
wollte darin von Seiten des verſtorbenen Kaiſers 
Alexander eine zarte Beruͤckſichtigung der Umſtaͤnde, 
und beſonders Schonung gegen den heiligen Vater 
wahrnehmen. Die Sache war auch nach der Thron⸗ 
deſteigung des jetzigen Kaiſers auf demſelben Fuße 
geblieben und Niemand dachte an eine Aenderung, als 
man im November erfuhr, der vorige ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekretair und jetzige bevollmaͤchtigte Geſandte, 
Furſt Gagarin, habe einen ruſſiſchen Kaplan kommen 
und eine Kapelle in ſeinem Hotel errichten laſſen, wo 
fortan Gottesdienſt nach ruſſiſchem Ritus gehalten 
werden ſolle. Man ſagt, dies Ereigniß habe einen 
tiefen Eindruck auf den heiligen Vater gemacht. 

; e 

Madrid, den 20, Decbr. Ein franzoͤſiſcher Cou⸗ 

rier brachte geſtern Depeſchen aus Paris, die ſogleich 
an den König nach Barcelona und andere nach Liſſa⸗ 
bon beſorgt wurden. Kurz darauf verbreitete ſich das 
Gerücht, unſere Regierung ſey von der franzoͤſiſchen 
eingeladen worden, in der Sache mit dem Dey 
von Algier die Vermittelung zu übernehmen, Die 
franzöf. Regierung fol zu großen Opfern bereit ſeyn. 

Gewiß iſt, daß Hr. Chacon, unſer Generalconſul bei 

dem Dey von Algier, ſogleich Befehl erhalten hat, 

auf ſeinen Poſten abzureiſen. 

Man bemerkt ſchon die gluͤcklichen Folgen der An⸗ 
kunft der Fregatte Perla von der Havanna. Die 
Piaſter cirkuliren. Man hat mehreren Regierungs⸗ 
beamten Abſchlagszahlungen gemacht, aber nur ſol⸗ 
chen, welche die größten Gehalte haben. 

; SeanEreid, 

Paris, den 3. Januar. Trotz des Neujahrstages 
und ungeachtet des ſchlimmen Wetters, war vorgeſtern 
der Zudrang, um Dlle. Sontag zu hören, fo ſtark, 
daß eine Menge von Perſonen wieder weggehen 
mußte. Die Vorſtellung des Othello, in welcher die 


Virtuoſin die Rolle der Desdemona gab, war ſehr 
anziehend. 1 
Hr. Cauchois⸗Lemaire, Verfaſſer des Schreibens an 
den Herzog von Orleans, iſt verhaftet worden. Et 
bewohnt mit noch 11 Gefangenen ein Zimmer. 
Während der Groß⸗Almoſenier, Fuͤrſt v. Croi, am 
27. vor. Mis. von Rouen nach Louviers fuhr, ſchlug 
der Blitz drei Schritte weit von ſeiner Kutſche ein; 
die Pferde riſſen aus, wurden aber ſogleich wieder 
zur Ordnung gebracht. 5 = 
Die amtlichen Nachrichten aus Konſtantindpel reis 
chen bis zum 7. December. Die Unterhandlung der 
Geſandten mit der tuͤrk. Regierung iſt abgebrochen, 
und die Geſandten reiſen ab, obwohl die Paſſe ihnen 
wiederholt abgeſchlagen worden. Indeſſen hatte der 
Paſcha des Bosphorus die Weiſung, von dem Durch⸗ 
gange des Schiffes, auf welchem Hr. v. Nibeaupierre 
ſich einſchiffen wuͤrde, keine Kenntniß zu nehmen. Die 
Pforte ruͤſtet ſich zum Kriege. Tahir Paſcha, der die 
türliſche Flotte bei Navarin befehligt hat, ſoll zum 
Kapudan⸗Paſcha erhoben ſeyn. Die Einwohner in 
Konſtantinopel ſcheinen tief betrübt. Die Pforte hat 
den Schutz des niederlaͤndiſchen Geſandten für die Un 
terthanen der drei allürten Mächte abgelehnt, und 
ſelbſt fie zu ſchuͤtzen uͤbernommen. Faſt alle gedach⸗ 
ten Unterthanen wollen in Konſtantinopel bleiben, wo 
die groͤßte Ruhe herrſcht. Hr. v. Ribeaupierre hatte 
ſeinen Collegen Vollmacht gegeben, mit den Befehls⸗ 
habern der verbuͤndeten Flotten alle Maaßregeln zu 
verabreden, welche durch die Hartnäckigkeit der Pforte 
als nothwendig erſcheinen dürften. Wahrſcheinlich 
wird vor den Dardanellen eine Station bleiben, 
den Transport von Mannſchaft, Mund⸗ und Kriegs⸗ 
bedürfniſſen für Rechnung der Tuͤrken, zu verhindern. 
Die geſtern Morgen eingegangenen Briefe des Adm. 
v. Rigny aus Smyrna vom 2. Decbr. erwähnen der 
angeblichen Verbrennung der griech. Flotte vor Scio, 
das nur 19 Seemecen von Smyrna entfernt iſt, mi 
keiner Sylbe. Die franz. Corvette Pomona war ng 
Scio abgeſchickt, um die Conſuln und Agenten der 
verbuͤndeten Mächte vor den Beläftigungen und Dro⸗ 
hungen der Griechen zu ſchuͤtzen. Der Adm. v. Rigny 
hat die Fregatte Juno nebſt zwei andern Fahrzeugen 
nach Aegina beordert, um die, neulich vor das Priſen⸗ 
gericht gebrachten, franzoͤſ. Kauffahrteiſchiffe zurück zu 
rdern und allenfalls Schadloshaltung zu begehren. 
Mehrere dieſer Schiffe waren von den Seeraͤubern auf 
der Rhede von Bayrut (Syrien) genommen worden. 
Der Praͤfekt der Ober⸗Loire (wo die Wahlen mini⸗ 
ſteriell ausgefallen find), Hr. v. Baſtard, iſt um ei⸗ 
nen Grad in der Ehrenlegion erhöhet worden. 
Die liberale Oppofition, deren Deputirte ſchon hier 
verſammelt find, will zuerſt gegen die Jeſulten und 
die Kongregation auftreten. Alle Partei, heft daben 


ſich vorgenommen, eine ſehr gemaͤßigte Sprache zu 
5 Ben Uebrigens wollen fie die Vertreibung der von 

hnen ſogenannten Priefterpartei. Bei einer kuͤrzlich. 
vorgenommenen Zaͤhlung betrug die Zahl ihrer Stim⸗ 
men 133, ohne die 28 Stimmen zu rechnen, die ihnen 
noch durch die doppelten Wahlen zukommen duͤrften. 
Die liberale Partei iſt ſehr einig und entſchloſſen, der 
royaliſtiſchen alle Arten von Zugeſtaͤndniſſen zu machen, 
wenn ſie ſich feſt mit ihr verbindet. Vas die roya⸗ 
g Oppoſition betrifft, ſo ſind die Hauptanfuͤhrer 
derſelben entſchloſſen, das Miniſterium des Hrn. von 
Villéle zu ſtuͤrzen, in der Ueberzeugung, daß mit ihm 
nichts mehr auszurichten moͤglich iſt, und nur ſein 
Austritt alle Parteſen vereinigen, und dem ſchoͤnen 
Frankreich wieder ſeinen Glanz und ſeine aͤußere Wuͤrde 
verleihen koͤnne. „Die Herren v. Labourdonnaye, de 
Lalot und vorzuͤglich Hr. Bacot de Romans arbeiten 
dahin, ein Coalitjons- oder Verſchmelzungs-⸗Miniſterium 

u Stande zu bringen. Die rovallſtiſche Meinung 
bat felt einiger Zeit reißende Fortſchritte gemacht. Die 

roßen Talente haben einen zu bedeutenden Einfluß 
im Lande, als daß ihnen nicht am Ende der Sieg 
über kleinliche Widerſtaͤnde, die nicht mehr in unſer 
Zeitalter paſſen, bleiben ſollte. 

Don Raphael de Ariftegui, Graf von Miraſol, Oberſt— 
lieutenant bei der ſpaniſchen Gardefavallerie und Ad⸗ 
jutant des Grafen d' Espana, kam am 24. vorigen 
Monats in Perpignan an und hatte am folgenden 
Tage eine Zuſammenkunft mit dem Praͤfekten. Wie 
man ſagt, verlangt er die Auslieferung einiger Haͤup⸗ 
ter der Agraviados. Es ſcheint ihm aber fein Geſuch 
abgeſchlagen zu ſeyn. Boſoms wird nach Paris ge⸗ 
bracht werden. Caralt ſoll ſogar von hier ſchon nach 
Rom abgereiſt ſeyn. Der Graf iſt am 27, wieder 
nach Barcelona zuruͤckgekehrt. 

Zwei junge Leute aus Arras, die ſich in Folge ei⸗ 
nes Wortwechſels gefordert hatten, wurden von einem 
der Sekundanten, der gern die Sache beilegen wollte, 
beredet, ſich die Augen verbinden zu laſſen. Hierauf 
ſtellte er fie in die gehörige Entfernung, doch fo, daß 
ſie ſich den Ruͤcken zukehrten. Indeſſen fuͤhlten Beide, 
als der entſcheidende Augenblick herannahete, ſich von 
Gewiſſens⸗Vorwuͤrfen bedraͤngt, fo daß fie auf das 

egebene Signal, Beide ihre Piſtolen hinter ſich ab⸗ 
euerten. Die Schüffe trafen, und in einem Augen⸗ 
blick ſanken Beide todt nieder, als Opfer einer allzu 
großen Vorſicht. 

Großbritannien. 
London, den 31. December. Geſtern um halb 
3 550 Nachmittags kam der Infant Don Miguel in 
England an. Er ſtieg in Greenwich ans Land, und 
wurde von dem Herzog von Clarence, der gegen drei 
Stunden auf ihn gew 55 9 5 nA portugieſ. 
Geſandten, ſo wie v ehteren hohen Beamten und 


hier anwesenden Portugieſen empfangen. Den In⸗ 
fanten begleiteten der Graf v. Villareal, die Herren 
Malo und Saldanha als Kammerherren, der braſilian. 


Miniſter Pereira, der öfterr. Miniſter v. Bombelles, 


deſſen Legationsſekretair Camera und der Leibarzt 
Pieche. Nach einem kurzen Dejeuner im Hauſe des 
Gouverneurs, fuhr der Prinz in einem vierſpännigen 
k. Wagen, begleitet von dem Grafen Mountcharles 
und dem Sekretair der portugieſ. Geſandtſchaft, nach 
London ab. Das Gefolge befand ſich in dem andern 
k. Wagen. Eine Abtheilung Leibgarde es kortirte die 
Kutſchen. um halb 4 Uhr traf der Infant in ſeiner 
Wohnung hier ein (Palaſt des Grafen Dudley in Ar⸗ 
lington⸗ſtreet), und die Ehrengarde ließ in dieſem Aus 
genblick das Lied Cod save the King hören. Die 
Miniſter Lord Dudley und Hr. Huskiſſon machten 
Sr. k. H. ihre Aufwartung. Abends ward dem Prinz 
zen ein Gaſtmahl gegeben. Das Service war aus 
der k. Kammer. Der portugieſ. Geſandte (Marquis 
v. Palmella) und mehrere angeſehene Fremde hatten 
die Ehre, bei Sr. k. H. zu ſpeiſen. Der Prinz ſah, 
als er landete, etwas blaß aus; er ging ganz ſchwarz, 
ohne Stern und Orden. Sein Betragen iſt ſehr ein⸗ 
nehmend. Er wird vermuthlich über Falmouth ＋ 
Liſſabon abreiſen, und die portugief, Brigg Perla i 
bereits von Portsmouth nach Plymouth abgeſegelt. 
Heute wird der Prinz in Windſor erwartet und mor⸗ 
gen Se. Maj. zu einer Jagdpartie begleiten. Der 
ſpaniſche Geſandte war bei der Landung des Infanten 
nicht gegenwärtig. ; 

Geſtern iſt Sir Alexander Malet mit wichtigen Des 
peſchen in Dover angelangt. 

Heute vor 8 Tagen gerieth die Familie des Grafen 
Münfter auf ihrem Landſitz in Pputney⸗Hill, durch die 
That eines elenden Menſchen, in große Beſtuͤrzung. 
Um 9 uhr Abends, waͤhrend die Bedienten mit den 
Weihnachts- eſtlichkeiten befchäftigt waren, ward in 
das Fenſter eines Zimmers ein geladenes Piſtol abge⸗ 
feuert, wodurch 11 Scheiben zerſprangen. Der Graf 
und feine Familie waren in einem Zimmer dicht da- 
neben. Es hat ſich am andern Morgen ergeben, daß 
man von einem Wagen herab den Schuß gerichtet 
hatte. Die Polizei ſetzt jetzt dem Thaͤter nach. 

Am 28. d. kam das Trans portſchiff Flora, mit Vor⸗ 
raͤthen fuͤr die Flotte Sir E. Codrington's, von Dept⸗ 
ford in Portsmouth an. Es wird daſelbſt Truppen 
nach Gibraltar, Malta und den joniſchen Inſeln an 
Bord nehmen und heute die Anker lichten. Sieben 
Transportſchiffe, die jetzt in Plymouth liegen, ſollen, 
er. „ die Dragoner-Regimenter von Portugal 
abholen. 

Von den 170 Corps der Landmiliz (Heomanry), die 
bis dato in England vorhanden geweſen, ſind am 24. 
d. gegen 150 auseinander gegangen. Das Land er⸗ 


ſpart durch dieſe Aufloͤſung eine Maaßregel des Marg. 
v. Lans downe) jahrlich gegen 200,000 Pfd. Sterl. 
London, den 1. Januar. Der Infant Don Mir 
zur hielt geftern Morgen drei Levers, empfing um 
0 uhr eine Deputation von 30 der angeſehenſten por⸗ 
tugieſiſchen Häufer, um 11 Uhr die Miniſter, und um 
12 Une das diplomatiſche Cerps. Auch der Herzog 
v. Wellington ſtattete ihm einen Beſuch ab. Nach 
Beendigung des letzten Levers begab er ſich zum Her⸗ 
zog von Clarence, um Sr. k. Hoheit die Auſwartung 
zu machen, kehrte wieder in ſeine Wohnung nach Ar⸗ 
lingtonſtreet zuruͤck, und ging um 3 Uhr in einer k. 
Equipage zu Sr. Maj. nach Windſor ab, woſelbſt an 
einer Tafel von 30 Gedecken geſpeiſt wurde. Fuͤr den 
Prinzen find in der Wohnung des Königs, für fein 
Gefolge in der Cumberland⸗Lodge Zimmer eingerichtet. 
Der Prinz iſt von mittler Große und ſcheint kaum 
22 Jahr alt zu ſeyn ler iſt 25 Jahr). Der Ausdruck 
feiner Geſichtszuͤge iſt ſanft. Die Dauer feines Auf— 
enthalts in England wird auf 10 bis 14 Tage ange⸗ 
ſchlagen. : 

„Der Stand der Sache zwiſchen den Türfen und 
den verbuͤndeten Maͤchten,“ bemerken die Times vom 
29. v. M., „iſt in dieſem Augenblick einfach dieſer: 
Wir haben ſie verhindert, die Griechen zu vernichten, 
und werden ſie ferner daran verhindern, indem wir zu⸗ 
gleich die Griechen abhalten, ſie zu belaͤſtigen. Will 
der Sultan dieſe Dazwiſchenkunft nicht leiden, ſo muß 
er uns den Krieg erllaͤren, der in ſelchem Falle ein 
Angriffskrieg von ſeiner Seite ſeyn wird, und wir 
werden uns alsdann nicht damit begnuͤgen, nur ſeine 
Angriffe auf Griechenland abzuhalten.“ — Wir wuͤn⸗ 
ſchen, ſagt der Courier, aus deutſchen oder ſranzö⸗ 
ſiſchen Blättern irgend einen vernuͤnfagen Grund an⸗ 
fuͤhren zu koͤnnen, wonach eine friedliche Ausgleichung 
der obwaltenden Angelegenheiten im Orient ſich den⸗ 
ken ließe. Dies iſt jedoch nicht der Fall. 

Nachrichten (über Frankreich) aus Malta vom 8. 
December zuſolge, erwartete man, daß das ruſſiſche 
Geſchwader, welches ſich dort ausbeſſerte, bis Marz 
bleiben wuͤrde. Es waren auch drei unſerer Linien⸗ 
und mehrere kleinere Schiffe da. Ueber die 22, von 
dort zum Kornabholen nach dem ſchwarzen Meere abs 
geſegelten Schiffe wußte man, daß 8 nach Konſtanti⸗ 
el zuruͤckgekommen waren und dort ihre Paͤſſe er⸗ 
halten hatten,? dieſe taͤglich erwarteten und 7 andere 
noch nicht aus dem ſchwarzen Meere zuruͤckgekehrt 
waren. i 

Der Maſchinenaufſeher auf Hrn. Warner's Eiſen⸗ 
gießerei in Lougborouh (Lancaſhixe, ſell eige Entdeckung 
gemacht haben, durch welche die Kraßt einer jeden 
Dampfmaſchine verdoppelt wird. Man ſel ihm ſchon 
1000 Pfd. Sterling für die Mittheilung ſeines Ge⸗ 
helmniſſes geboten haben. 


auf den beiden mittlern Zeltſtangen, die von 


Nach Berichten aus Vandiemens⸗Land verbreiteten 
die Eingebornen aufs Neue Mord und Verbecrung, 
wobin ſie kamen. Ein Stamm, genannt Quamby's 
Bluff, hat viele Todtſchlaͤge veruͤbt, und die Zahl der 
im Juni ermordeten Europäer belief ſich auf ſechs, 
unter denen ſich ein alter Mann beſand, der durch 
und durch geſtochen und deſſen Kopf ganz platt ge⸗ 
ſchlagen war. Das Militair hatte 60 dieſer Wilden 
getoͤdtet oder verwundet und die Soldaten waren noch 
in ihrer Verfolgung begriffen. In der Hauptſtadt 
Hobart-Town waren 5 Deportirte wegen Diebſtahls 
hingerichtet worden. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 29. Dechr. Der Frie⸗ 
densvertrag mit Perſien und die Schluͤſſel von Erivan, 
find dem Kaiſer durch den Fuͤrſten Alexander Suwa⸗ 
row, den Enkel des beruͤhmten Feldmarſchalls dieſes 
Namens, uͤberbracht worden. 

Der Vice-Admiral Greig, Oberbefehlshaber der 
Flotte im ſchwarzen Meere, iſt zum Großkreuz des 
Wladimir⸗Ordens erſter Klaſſe, und der Flotten⸗Capi⸗ 
tain Laſarew der 2te, Befehlshaber des Linienſchiffes 
Aſow, zur Anerkennung ſeiner glaͤnzenden Tapferkeit 
in der Schlacht von Navarin, zum Contre- Admiral 
erhoben worden. 

Der Rektor der Univerſitaͤt Dorpat, der bekannte 
Geſchichtsforſcher, Staatsrath Ewers, hat den Rang 
eines wirklichen Staatsraths erhalten. 

(Vom 1. Januar.) Se. k. Hoheit der Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen iſt in hieſiger Hauptſtadt ange⸗ 
kommen. 

Das Namensfeſt Se. k. Hoheit des Großfuͤrſten 
Michael Pawlowitſch wurde von den Ruſſen auch im 
Herzen Perſiens begangen. An der allgemeinen Freu⸗ 
de in Dehkargan nahm der Erbe des perſiſchen Thro⸗ 
nes, Abbas Mirza, feinem eigenen Wunſche gemäß, 
Antheil. Um 10 Uhr Vormittags wurde in Anwe⸗ 
ſenheit des Commandeurs Generaladjutanten Paßke⸗ 
witſch und des ganzen Stabes, der Gottes dienſt in 
der Feldkirche vollzogen und darauf, unter Abfeuerung 
der Kanonen, ein Dankgebet dargebracht. Die Trup⸗ 
pen in völliger Kriegs ruͤſtung, umgaben das Kirchen⸗ 
zelt. Nach beendigtem Gottes dienſt erſchien Abbas⸗ 
Mirza, nebſt feinem 15jaͤhrigen Sohne Chofru Mirza, 
in Begleitung des Generallieutenants Grafen Suchte⸗ 
len. Sie wohnten der Parade bei. Nach derſelben 
lud der Commandeur den Prinzen Abbas-Mirza in 
ein eigends aufgeſchlagenes Zelt, zu einem glaͤnzenden 
Fruͤhſtuͤck ein, das der Obriſt Schipow, Kommandeur 
des zuſammengezogenen Garderegiments, und die Offi⸗ 
ziere deſſelben, zur Namensfeier ihres hohen Chefs gas 
ben. Das Zelt war mit Armaturen ausgefi Be 
inten⸗ 


gnramiden umringt waren, glaͤnzten in einer Glorie 
die Namenszüͤge Sr. Maj. des Kaiſers und Sr. k. 
Hoheit des Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch. In 
eben diefem Zelte war ein beſonderes Gemach fuͤr 
Abbas⸗Mirza eingerichtet und auf orientaliſche Weiſe 
ausgeſchmuͤckt. In dieſem ſtand eine Tafel mit drei 
Gedecken. In der Mitte nahm Abbas⸗Mirza, zu ſei⸗ 
ner Linken fein Sohn, und zur Rechten der Corps⸗ 
Commandeur Platz. Im großen Zelte waren zn bei⸗ 
den Seiten Tiſche gedeckt, an denen die Vornehmſten 
aus dem Gefolge des Prinzen nebſt unferen Generalen 
und Offizieren faßen. Die aſiatiſchen Schüſſeln für 
den Gaſt hatten feine eigenen Mundföche bereitet. 
Die Bewirthung war, ungeachtet der duͤrftigen Er⸗ 
zeugniſſe jener Gegend, des hohen Feſtes wuͤrdig, und 
wetteiferte mit den Gaſtgeboten europaͤiſcher Haupt⸗ 
ſtadte. Waͤhrend des Fruͤhſtuͤcks ertoͤnten abwechſelnd 
die Choͤre der Muſikanten und Saͤnger. Von dem 
Donner der Kanonen und Hurrahruf begleitet, trank 
man die Geſundheiten Sr. Maß. des Kaiſers und des 
Großfürſten Michael Pawlowitſch, danach die des 
Abbas⸗Mirza und feines Sohnes, „welche den Frie- 
den wuͤnſchen,“ und zum Schluß die Geſundheit des 
Cotps⸗Commandeurs. Nach aufgehobener Tafel dank⸗ 
te der Prinz den Wirthen, verließ das Zelt, verweilte 
eine Zeitlang bei den Spielleuten und Sängern, und 
ritt darauf heim. Unſere Muſik gefiel vorzüglich, und 
die Perſer konnten ſich uͤber den Einklang ſo vieler 
Inſtrumente nicht genug wundern. Das Schauſpiel 
war wirklich ſehenswerth. Der Sohn des Perſer⸗ 
Schach, umgeben von ruſſiſchen Generalen; perſiſche 
Große und unſere Offiziere, Koſaken und Infanteri⸗ 
ſten mit Kurden und Perſern im fröhlichen Gedraͤnge, 
eine Menge Landleute, ſtaunend uͤber die Macht und 
Gaſtfreiheit der Ruſſen. Seit dem Beſtehen des per⸗ 
ſiſchen Reiches haben weder die ſtolzen Beherrſcher 
deſſelben, noch ihre Söhne, Jemanden eines vertrau⸗ 
lichen Umganges gewürdigt, ja die Letzteren ſelbſt durf⸗ 
ten ſogar nicht in Gegenwart des Vaters ſich ſetzen. 

Am Geburtstage des Kaiſers (18. Dec.) ift in Odeſſa 
der neue Leuchtthurm, 5 Stunden ſuͤdl. von der Stadt, 
eingeweihet worden. Hierdurch wird die Linie der 
Leuchtthuͤrme von Odeſſa bis Scwaſtepol vervollſtaͤn⸗ 
digt, und die Sicherheit der Schifffahrt im ſchwarzen 
Meere nicht wenig befördert. 


Türkei und Griechenland. 
Tuäͤrkiſche Grenze, den 25. December. Das 
Gerücht, daß Lord Cochrane mit ſeiner Flottille in den 
Gewäſſern von Scio durch die Allürten verbrannt 
worden ſey, iſt, beſtimmten Nachrichten zufolge, vollig 

ndlos, und eine Erfindung der Feinde der griechi⸗ 
en Sache. Lord Cochrane durchſuchte mit ſeinen 
eigenen und einigen europaͤiſchen Schiffen die verſteck⸗ 


teſten Buchten der kleinen Inſeln, wohin ſich die 
ſaten zuruͤckzuziehen pflegen, und zerſtorte mehrere Si 
ſtits, deren Mannſchaft aus raubſüchtigem Geſindel 
von allen Nationen zuſammengeſetzt war, und weder 
irgend eine europälfche, noch felbft die griech. Flagge 
reſpektirte. Die Zerftörung und Verbrennung Folder 
Sceraͤuber⸗Miſtiks hat nun hoͤchſt wahrſcheinlich zu 
dem Maͤhrchen von der Verbrennung der griech. Flot⸗ 
tille Anlaß gegeben. 

Aus Scio reichen die Nachrichten, die man in 
Smyrna erhalten hatte, nicht weiter als bis zum 
20. November. Die Beſchießung des dortigen Schloſ⸗ 
ſes und das Feuer deſſelben gegen die belagernden 
Griechen, unter Fabvier, wurden zu gewiſſen Stun⸗ 
den taglich fortgeſetzt. — Die griechiſche Regierungs⸗ 
Commiſſion fordert von den Einwohnern der Inſel 
Scio eine Contribution von 1 Million turk. Piaſter 

nach jetzigem Werthe des tuͤrkiſchen Piaſters ungefähr 

00,000 Thaler), die feit mehreren Tagen mit größter 
Strenge eingetrieben wird. — Die Griechen haben in 
geringer Entfernung vom Schloſſe eine Eircumvalla⸗ 
tions⸗Linie zu graben angefangen. Einiges neue Ger 
ſchuͤtz und Munition waren auf Scio angelangt. 

Das neueſte Blatt des Spect. orient, enthält die 
Nachricht aus Naxia (Naxos) vom 25. Novbr,,. Lord 
Cochrane ſey im Laufe des November dort gewefen, 
habe die Primaten dieſer Inſel zuſammenberufen, und 
ihnen gerathen, fich unter den Schutz des Johanniter⸗ 
Ordens zu ſtellen und die Flagge deſſelben aufzuzie⸗ 
hen. Er hat in dieſer Angelegenheit an den Oberſten 
Gordon, ſeinen Neffen, den er zum Gouverneur der 
Inſel ernannte, geſchrieben. 

Nachrichten aus Corfu zufolge (die der Oeſter. Beob. 
mittheilt), war der, dem Lord Cochrane gehörige Schoo⸗ 
ner Unicorn (Einhorn), commandirt vom Capt. Alexan⸗ 
der Chriſtal, in der Nacht vom 29. auf den 30. Nov. 
von Poros auf der dortigen Rhede angekommen. Seit 
der Ankunft dieſes Fahrzeuges verbreitete ſich zu Corfu 
das Gerücht, Lord Cochrane ſey wieder in engliſche 
Dienſte aufgenommen worden. So viel iſt gewiß, 
daß, ſtatt der Griechen, welche vordem die Schiffs⸗ 
Equipage des Schooners Unicorn ausmachten, die Be⸗ 
mannung deſſelben gegenwaͤrtig aus Engländern beſteht. 

Zu Braila iſt (wie man aus Buchareſt meldet) auf 
Befehl des Sultans dem Paſcha am 13. Decbr. der 
Kopf abgeſchlagen und nach Konſtantinopel geſchickt 
wo 


rden. 

Man kann (fagt die Gazette) die Angelegenheit des 
Otients von einem dreifachen Geſichtspunkte aus be⸗ 
trachten, naͤmlich, unter Beruͤckſichtigung der Lage der 
Pforte, der des Paſcha von Aegypten und der der 
Griechen. Die Pforte ſchmollt und droht aus Ger 
wohnheit, oder auch vielleicht aus Berechnung. Ihr 
Schmollen wird indeß nicht von Dauer ſeyn, und ihre 


1 


| 
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Drohungen werden zu nichts führen. Wir haben ges 
agt, wo ihr Schlachtfeld fey? Auf dem Meere hat 
e keins mehr, und der Himmel mag ſie vor einem 

auf dem Lande bewahren. Die Exiſtenz der Pforte, 

ſelbſt in Europa, wird aufrecht erhalten werden; jedoch 
unter gewiſſen Bedingungen. Iſt dies nicht alles, 
was der Koloß bei feinem Verfalle noch hoffen konnte? 


Neueſte Nachrichten vom turkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 
Konſtantinopel, den 12. Decbr. Der franzoͤſi⸗ 
ſche und der engliſche Botſchafter haben die Darda⸗ 
nellen paſſirt, und find bei denſelben von einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Fregatte aufgenommen worden, die ſie nach 

myrna geleitet hat; Hr. v. Ribeaupierre hat bes 
teits den Bosphorus groͤßtentheils zuruͤckgelegt, und 
wird bis morgen in das ſchwarze Meer einlaufen, 
worauf er mit jedem irgend guͤnſtigen Winde in drei 
Tagen nach Odeſſa kommen kann. Die Pforte hat 
in dem letzten Augenblick, als die Schiffe, worauf ſich 
die Botſchafter befanden, bereits die Anker gelichtet 
hatten, ſich dennoch bewogen gefuͤhlt, denſelben die 
noͤthigen Fermans durch einen Schnellſegler nachzu⸗ 
ſenden, der ſie nahe vor dem Eingange in die Darda⸗ 
nellen eingeholt haben ſoll. In der Hauptſtadt ruͤſtet 
Alles zum Kampfe, die Chefs des allgemeinen Auf⸗ 
gebots aus Rumelien ſind hier angekommen, und je⸗ 
der derſelben iſt mit einem Ehrenpelze beſchenkt wor⸗ 
den. Bei dem Mufti wurde geſtern ein großer Rath 
gehalten. Nach deſſen Beendigung wurden viele Ta⸗ 
faren nach den Donaufeſtungen abgefertigt, man wußte 
nicht mit welchen Befehlen. Die jungen Tuͤrken aus 
allen Klaſſen uͤben ſich im Gebrauch der Waffen nach 
europäifcher Art; der Enthuſiasmus für den Großſul⸗ 
tan iſt ſeit der Entfernung der Botſchafter auf das 
Hoͤchſte geſtiegen. Zugleich iſt man allgemein bemuͤht, 
den zuruͤckgebliebenen europaͤiſchen Geſandtſchaftsperſo⸗ 
nen die größte Achtung und Verehrung zu bezeugen. 
Ein Ferman, der an alle Corps der regulairen Trup⸗ 
pen gerichtet iſt, befiehlt, daß die denſelben zugetheilten 
Chriſten: Offiziere, Mediziner, Employes u. ſ. w., 
ihren Gottes dienſt ungeſtoͤrt nach ihrem Ritus uͤben ſollen. 
Buchareſt, den 21. December. Den neueſten Ber 
tichten aus Konſtantinopel vom 14. d. zufolge, hatte 
Hrn. v. Ribeaupierre's Abreiſe die ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen, ungeachtet der Verſicherungen der Pforte, fo 
beunruhigt, daß fie ſich insgeſammt einſchifften, und 
dieſe Hauptſtadt verließen. Auch einige franzoͤſiſche 
und engliſche Familien hatten ſich entfernt. 


Es ſoll ein ſeit laͤngerer Zeit in Konſtantinopel 


durch Spekulanten aufgehaͤuftes Lager von Gewehren, 
deren Zahl auf 120,000 angegeben wird, von der 
Regierung um einen bedeutenden Preis gekauft wor⸗ 
den ſeyn. Viele tauſend Milizen kamen aus Aſien 


erüber, was bei dieſer Jahreszeit um fo auen 
10 unb die Stimmung e Nation bei die: 
fer Gelegenheit beweifet, da ſich ſonſt die Aſiaten nur 
im Fruͤhſahre zum Kriegs dienſt ſtellen; ſie ſollen zu 
Konſtantinopel auf europaͤiſchen Fuß bewaffnet und 
nach Widdin geſchickt worden ſeyn. 

Es heißt, der Großherr wolle zur Beſtreitung der 
Koſten, welche die außerordentlichen Kriegs ruͤſtungen 
verurſachen, feine Zuflucht zu einer Art von Ant 
nehmen; es ſoll namlich mehreren bedeutenden fraͤn 
ſchen Handelshaͤuſern von Seiten der Pforte der An⸗ 
trag gemacht worden ſeyn, ihnen die Ertragniſſe der 
Bergwerke Kleinaſiens, deren Ausbeute vorzuͤglich Ku⸗ 
pfer iſt, wovon ſich gegenwaͤrtig ein großes Depot in 
Smyrna befindet, gegen Vorſchuͤſſe zu verpfaͤnden. 
Die Summe von 100 Millionen Piaſter wird als 
Daclehn ausgeſprochen. Hieruͤber ſoll auch mit dem 
Paſcha von Aegypten unterhandelt, und ein Bevoll⸗ 
maͤchtigter an ihn abgeſendet werden. Aus Alexan⸗ 
drien waren Nachrichten vom 10. November zu Kon⸗ 
ftantinopel, welche für die Handelöintereffen der Eu⸗ 
ropaͤer nicht ſehr günftig lauteten; man fannte in Ae⸗ 
gypten bereits das Ereigniß von Navarin. 


Berlin, den 10. Januar. 

um jeden Zweifel darüber zu beſeitigen, in welchem 
Sinne und in welchem Maaße Preußen, während der 
gegenwaͤrtig eingeſtellten Unterhandlung zu Konſtanti⸗ 
nopel, zur Erreichung des in dem am 6. Juli v. J. 
zu London abgeſchloſſenen Vertrage aufgeſtellten Zwek⸗ 
kes mitzuwirken verſucht hat, find wir ermaͤchtiget wor⸗ 
den, zur Loͤſung derſelben die nachſtehende Ueberſetzung 
einer von dem Koͤnigl. Geſandten zu Konſtantinopel 
dem erſten Geſandtſchafts-Dollmetſcher unter dem 17. 
Auguſt v. J. Behufs einer dem Reis⸗Effendi zu ma⸗ 
chenden Erklärung ertheilten Inſtruktion mit dem Bei⸗ 
fügen zur Kenntniß unferer Leſer zu bringen, daß der 
a Geſandte die Schritte und Anträge der Ge⸗ 
andtſchaften der durch oberwähnten Vertrag verbun⸗ 
denen Maͤchte, bis zum Schluſſe der Unterhandlung, 
ganz in dem Sinne jener Inſtruktion und mit eben fo 
beharrlichem als unbedingtem Eifer unterftügt hat. 

Ueberſetzung einer, dem Dollmetſcher der Koͤnigl. 

Preuß. Geſandtſchaft zu Konſtantinopel unter dem 

17. Auguſt 1827 ertheilten Inſtruktion. 

Sie werden ſich morgen Vormittag zu Sr. Exzellenz 
dem Reis⸗Effendi verfügen, und ihm von meiner Seite 
1 vertrauliche Mittheilung machen: 

n einem Memoire, welches der hohen Pforte am 
12. März d. J. zu der Zeit, als die Repräſentanten 
von Frankreich, Großbritannien und Rußland dem Di⸗ 
van das Protokoll vom 4. April 1826 ſo eben mitge⸗ 
theilt hatten, uͤbergeben worden iſt, habe ich mit Frei⸗ 
muͤthigkeit und ohne den mindeſten Ruͤckhalt alle Be⸗ 


trachtungen auseinandergeſetzt, welche die Regierung 
Sr. Hoheit beſtimmen ſollten, die ihr zur Pacifikation 
Griechenlands dargebotenen Mittel anzunehmen; ich 
habe ihr dieſe Mittel als die einzige Möglichkeit dar⸗ 
eſtellt, die Kriſis zu vermeiden, welche ihre Freunde 
ihr zu erſparen wuͤnſchten, und deren Folgen zuletzt 
außer aller Berechnung liegen konnten; nachdem ich 
endlich alle Argumente erſchoͤpft hatte, welche für die 
Annahme der von den alllrten Kabinetten gemachten 
Vorſchlaͤge ſtritten, habe ich Sr. Exzellenz dem Reis⸗ 
Effendi meine innige Ueberzeugung nicht verhehlt, daß 
ſelbſt eine voͤllige Weigerung Seitens des Divans 
nichts in den Beſtimmungen des von den Maͤchten 
unterzeichneten Protokolls aͤndern wuͤrde, und daß am 
Ende eine gebieteriſche Nothwendigkeit Europa die Ver⸗ 
bindlichkeit auflegen koͤnnte, den Knoten zu zerhauen, 
welchen zu loͤſen Freundſchaft und Wohlwollen bisher 
n verſucht hatten. 
Statt dieſe heilſamen Rathſchlaͤge, welche der Pforte 
von allen ihren wahren Freunden zu gleicher Zeit zu— 
ingen, zu benutzen, hat der Divan, ſeine eigenen 
Hülfsmitel ſich uͤbertreibend, es vorgezogen, den Rath 
der Freundſchaft zuruͤckzuweiſen; er hat weder die 
Wuͤnſche, noch die Beſorgniſſe, noch die wirklichen Be— 
duͤrfniſſe beruͤckſichtigt, welche ihm bezeichnet worden 
ſind, und indem er einer langen Folge von durch 
ſchonende Ruͤckſichten beſtimmter Handlungen eine Reihe 
von Weigerungen entgegenſetzte, hat er drei große 
Maͤchte gezwungen, die Wege zu ſuchen, um fuͤr die 
8 der Ruhe Europa's durch andere Mittel zu 
orgen. 

o folgte auf das Protokoll vom 4. April v. J. 
der Vertrag vom 6. Juli d. J., und fo werden neue 
Weigerungen und neue Ereigniſſe wiederum neue Com⸗ 
binationen, neue Beſtimmungen und neue Maaßregeln 
herbeiführen, bis die Pforte zu der innigen Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß die Pacifikation Griechenlands, 
welche fuͤr Europa durchaus nothwendig iſt, es in hoͤ⸗ 
herem Maaße für das ottomanniſche Reich insbeſon— 
dere iſt. So wird endlich die Pforte, indem ſie da— 
bei verharret, die gerechten und verſoͤhnenden Vorſchlaͤ—⸗ 
ge von ſich zu weiſen, welche die drei Hoͤfe ihr bisher 
gemacht haben, letztere zwingen, fortan nur ihr Inter⸗ 
eſſe, ihre Macht und ihre Wuͤrde zu beruͤckſichtigen; 
ſodann wird die Sache eine andere Wendung nehmen, 
Bedingungen werden an die Stelle der Vorſchlaͤge, 
Nothwendigkeiten an die der Nückfichten treten, und 
die Gewalt wird einen Widerſtand beſiegen, welchen 
zu uͤberwinden, die Freundſchaft und die Vernunft 
umſonſt verſucht haben. 

Wie dieſe Zukunft duͤſter und beunruhigend iſt, ſo 
iſt fie auch nahe und unvermeidlich, wenn die Pferte 
darauf beſteht, den Rath zu verſchmaͤhen, welchen ihre 
wahren Freunde ihr zum Letztenmal erthellen. 8 

Es iſt gleichwohl noch Zeit, die drohenden Gefahten 


koͤnnte. 


abzuleiten, welche die wiederholten Weigerungen, den 
von Tag zu Tag immer dringenderen Nothwendigkei⸗ 
ten nachzugeben, für das ottomanniſche Reich herbei⸗ 
gefuͤhrt haben. Doch die Zeit draͤngt, die Ereigniſſe 
ſchreiten fort, und es wuͤrde nicht das erſte Mal ſeyn, 
daß die Schnelligkeit, womit ſie ſich folgen, Fombina⸗ 
tionen geſchaffen hätte, welche die aufrichtigſte Politik 
der Kabinette weder vorausſehen, noch aufhalten 
Moͤge daher der Divan die Vorſchlaͤge an⸗ 
nehmen, welche die Repraͤſentanten der Hoͤfe von Frank⸗ 
reich, Großbritannien und Rußland ihm durch ihre ge⸗ 
ſtrige gemeinſchaftliche Note gemacht haben; moͤge er 
die huͤlfreiche Hand, die ſeine Freunde ihm reichen, 
ergreifen; moͤge er ihren Eroͤffnungen mit Vertrauen 
entgegen kommen, und ſich endlich uͤberzeugen, daß 
das einzige Mittel, ſeine Rechte, ſeine Intereſſen und 
ſeine Wuͤrde gegen jeden Eingriff zu bewahren, darin 
beſteht, daß er mit Wohlwollen und Herzlichkeit Vor⸗ 
fchlägen Gehör gebe, welche keinen andern Zweck ha⸗ 
ben, als einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu ma⸗ 
chen, der hinfort mit dem wahren Intereſſe der Pforte, 
der Sicherheit des Handels und der vollkommenen 
Ruhe von Europa unvertraͤglich iſt. 

Sr. Exzellenz dem Rels-Effendi iſt nicht unbekannt, 
daß Preußen den zu London am 6. Juli d. J. ge⸗ 
ſchloſſenen Traktat nicht unterzeichnet hat. Dieſer um⸗ 
ſtand ſelbſt muß Demſelben eine neue Buͤrgſchaft der 
Unparteilichkeit und Uneigennuͤtzigkeit des Rathes ſeyn, 
welchen Ihm, nach dem ausdruͤcklichen Befehle des 
Koͤnigs, Unſers Allergnaͤdigſten Herrn, in dieſem wich⸗ 
tigen Falle zu ertheilen, ich mir zur Pflicht rechne. 
Preußen hat ſeine Geſinnungen gegen den Divan 
nicht geaͤndert, und wird ſie nicht aͤndern, aber es will, 
was feine Alllirten wollen: es will das Ziel, das 
Frankreich, Großbritannien und Rußland ſich geſteckt 
haben, indem ſie ſuchen, den innern und aͤußern Frie⸗ 
den des ottomanniſchen Reichs zu ſichern, einem bes 
klagenswerthen, Blutvergießen Einhalt zu thun, eine 
chriſtliche Bevoͤlkerung vor ihrer Vernichtung zu be⸗ 
wahren, und die Elemente von Verwirrung und Swie⸗ 
tracht zu entfernen, welche nur zu lange ſchon die 
Ruhe Europa's bedrohen. 

Ich erſuche daher zum letzten Male das tuͤrkiſch e 
Miniſterium, ſich nicht länger über die aegenfeitigen 
Stellungen zu taͤuſchen. Es muß jetzt die Wuͤnſche 
der drei Maͤchte, welche den Traktat unterzeichnet ha⸗ 
ben, kennen; es kann ihm nicht unbekannt ſeyn, daß 
dieſe Maͤchte alle nöthigen Mittel beſitzen, um dieſe 
Wuͤnſche zu verwirklichen; und es muß ebenfalls ein⸗ 
ſehen, welche Zukunft die Pforte ſich bereitet, wenn ſie 
hartnaͤckig dabei beharrt, die Warnungen, die Rath⸗ 
ſchlaͤge, ja ſelbſt die Bitten ihrer Freunde zuruͤckzuſtoßen. 

Sie haben eine beglaubigte Abſchrift dieſer Inſtruk⸗ 
tion Sr. Erzellenz dem Reis⸗Effendi einzuhaͤndigen. 
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Beilage zu No. 5. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 16. Januar 1828. 


j Vermiſchte Nachrichten. 

Die koͤnigl. ſaͤchſiſche Regierung hat im Verfolg der, 
nach der Miniſterial⸗Erklaͤrung vom 28. Oktbr. d. J., 
zur Verhütung des Buͤchernachdruckes getroffenen Les 
bereinkunft, den Wunſch zu erkennen gegeben, daß die 
in Sachſen eingefuͤhrte Einzeichnung der Verlagsarti⸗ 
kel in das Protokoll der zu Leipzig beſtehenden koͤnigl. 
ſaͤchſ. Buͤcher⸗Commiſſion, welche in Kraft und Wir⸗ 
kung einem foͤrmlichen Privilegio dergeſtalt gleichkommt, 
daß der Verleger zur Erlangung augenblicklicher Rechts⸗ 
bülfe gegen den Nachdruck feines weiteren Beweiſes 
des erworbenen Verlagsrechtes bedarf, auch in den 
k. preuß. Staaten Anerkennung finden, und von den 
died ſeitigen Behoͤrden ihr eine gleiche Beweiskraft bei⸗ 

elegt werden moͤge. Es ſoll dieſer Wunſch bei den 
n dem polizeilichen Wirkungskreiſe vorkommenden Vers 
anlaſſungen dahin erfuͤllt werden, daß, wenn von den 
Behoͤrden einem als rechtmäßig zu erkennenden Ver⸗ 
lagsrechte Schutz zu gewähren, und der Verbreitung 
unerlaubter Nachdruͤcke entgegen zu wirken iſt, die ge⸗ 
hoͤrig nachgewieſene Eintragung in das Protokoll der 
gedachten Buͤcher-Commiſſion als Beweis des erwor- 
benen Verlagsrechtes anzunehmen iſt. 

Oeffentliche Blätter berechnen die Anzahl ſaͤmmtli⸗ 

cher Studirenden auf den koͤnigl. preuß. Univerfitäten 
zu 5890. 
Mit dem 1ſten November iſt zu Anholt, Reg. Bez. 
Muͤnſter, von dem Herrn Erbprinzen zu Salm⸗Salm 
eine auf feinem Schloſſe eingerichtete Seichnen-Schule 
eröffnet, worin nach den Grundfäsen und Vorlegeblat⸗ 
tern der Akademie zu Antwerpen bereits über 30 Schuͤ⸗ 
ler taͤglich 2 Stunden, theils gegen geringes Stunden⸗ 
geld, theils freien Unterricht im Zeichnen im Allgemei⸗ 
nen, ſo wie im techniſchen und architektoniſchen Zeich⸗ 
nen erhalten. Auch hat dieſer, durch wohlthaͤtigen Sinn 
ſich fortwährend auszeichnende Prinz, etwa 30 armen 
Leuten, worunter viele unfaͤhige Alte, Spinnräder und 
Arbeitö⸗Material angeſchafft, womit fie ſich den noͤthi⸗ 
gen Unterhalt verdienen koͤnnen. 

Die „Berl. Eſtafette“ vom 8. Januar enthält Fol⸗ 
gendes: „Auf außerordentlichem Wege iſt bier (in Ber⸗ 
lin) die Nachricht von dem Tode der Dlle. Schechner 
eingegangen: Möchte ſich doch dieſelbe nicht beſtäͤ⸗ 
igen! 0 

Einige Couriere, welche der Graf v. Heiden, aus 
Navarin und Malta nach Petersburg abgefertigt hat, 
haben weiter nichts Neues uͤberbracht. Ihre Depe⸗ 
ſchen enthielten nur einzelne Zuͤge ruſſiſcher Tapferkeit 
in der Dreiſchlacht bei Navarin. 5 

Ein engl. Blatt meint, die Urſache, warum die See⸗ 
treffen mit den Tuͤrken die Europäer immer ſo viele 


Leute koſteten, (wie dies bei der Schlacht von Nava⸗ 
rin abermals der Fall war), ruͤhre hauptſaͤchlich von 
dem ſchweren Kaliber des Geſchuͤtzes her, deren ſich 
die Tuͤrten bedienen. 
man ſelten ſchwereres Geſchuͤtz als 32 Pfuͤnder, waͤh⸗ 
rend die Tuͤrken ſogar 800 Pfünder gebrauchen. 


Unter dem Titel? Concordia, erſcheint zu Frank⸗ 


furt a, M. eine Kirchenzeitung für Katholiken und 
Proteſtanten. Die Redakteurs ſind: Hr. Dr. Kieſer, 
kathol., und Hr. Pfarrer Spieß, evangel. Geiſtlicher. 
Der erwähnte feierliche Auszug der Baͤcker-Innung 
in Dresden (ſ. unſ. vor. Zeit.), hat, leider! zu unan⸗ 
enehmen Auftritten geführt, deren ſchlimme Folgen 
indeß moͤglichſt abgewendet wurden. Durch die Verhaf⸗ 
tung eines der zugführenden Geſellen von Seiten des 
wachhabenden Ofſtziers einer Thorwache, wurde naͤm⸗ 
lich ein Handgemenge zwiſchen den Backergeſellen und 
der Thorwache herbeigeführt, fo daß der Offizier ges 
noͤthigt war, Generalmarſch ſchlagen zu laſſen; ein 
Gleiches geſchah in den Kaſernen, und ein Bataillon 
Infanterie mußte dem Platz zueilen, wo indeſſen ber 
reits von der Hauptwache Verftärfung eingetroffen 
war, und eine unermeßliche Volksmenge ſich verſam⸗ 
melt hatte, die aber beim Einbruch der Nacht ſich 
ruhig zerſtreute. Bei dem Tumult am Thore wurde 
einem Soldaten ein Auge ausgeſtochen, und mehrere 
Perſonen erhielten gefährliche Verwundungen. Es iſt 
jetzt eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 
Die Orthopädie oder die Kunſt, beſonders durch 
mechaniſche Huͤlfsmittel widernatuͤrliche Verkruͤmmun⸗ 
gen des jugendlichen Koͤrpers und ſeiner Gliedmaßen 
zu beſeitigen oder ihnen wenigſtens Einhalt zu thun, 
erfreut ſich eines neuen Inſtituts. Hr Dr. Reichardt 


Auf den engl. Schiffen finde 


* 


in Dresden hat ein ſolches ſeit einiger Zeit gegruͤndet, 


welches deshalb befonders zu empfehlen, weil es viel 
wohlfeiler als andere Anſtalten dieſer Art iſt, und der 
Stiſter auch die menſchenfreundliche Abſicht hat, ganz 
Armen Hülfe angedeihen zu laſſen. 

In Suͤddeutſchland giebt jetzt ein gewiſſer Herr 
Rappo, ein Jongleur, Vorſtellungen. Er nennt ſich 
ſehr beſcheiden den erſten Herkules und ſtaͤrkſten Jong⸗ 
leur in ganz Europa. 
Der beruͤhmte Reiſende Niſſaud iſt kuͤrzlich, nach 
einer 22jahrigen Abweſenheit, in feine Vaterſtadt, 
Marſeille, zurückgekehrt. Er bereiſete in dieſer Zeit die 
ſpaniſchen Kuͤſten, die Inſeln des mittelländ, Meeres, 
die Tuͤrkei, vorzuͤglich aber Aegypten, Nubien und 
Toskana. Riffaud kommt mit einer aͤußerſt merke 
würdigen Sammlung nach Frankreich zuruͤck. Sie 


beſteht aus 66 Statuen, 500 tolerirten Pflanzen im 


bluͤhenden und im Saamenzuſtande, 150 Abbildungen 


von Fiſchen, Inſekten und Schaalthieren, etwa 1000 
Abbildungen von Saugthieren, Vögeln ꝛc., einer Reis 
henfolge von Zeichnungen gyptiſcher Alterthuͤmer, Plänen 
der noch ſtehenden Denkmäler und 160 hieroglyphiſchen 
Inſchriften. Endlich bringt er noch Ackerbau⸗ und 
hirurgiſche Werkzeuge, und Kleider und Schmuck der 
ngebornen mit. 1 77 
In Frankreich hat man vor einiger Zeit angefan⸗ 
en, Drathbruͤcken, zur Verkuͤrzung des Weges zwi⸗ 
ſchen zwei Bergen, anzuwenden. Hr. Benj. Deleſſert 
hat eine auf einer feiner Fabriken zu Paſſy, bei Paris, 
errichtet, damit man leichter über das von zwei Ders 
gen gebildete kleine Thal gehen kann. Andere Haͤnge⸗ 
bruͤcken find von den Herzoͤgen von Orleans, von La 
Rochefoucauld und von Plaiſance, in der Gegend von 
Paris angelegt worden. Die Bruͤcke zu Paſſy wird 
von Ketten und Dräthen getragen, iſt 160 Fuß lang, 
4 Fuß breit, und hat nicht mehr als 8000 Fr. ge⸗ 
koſtet. Die von dem Herzog von La Rochefoucauld 
zu Liancourt angelegte Drathbruͤcke it 58 Fuß lang, 
3 Fuß breit und koſtete 1400 Fr., wahrend eine höl⸗ 
jerne 5000 Fr. gekoſtet haben wurde. 
Durch fruͤhere Theilnahme an den politiſchen Ereig⸗ 
niſſen in Portugal, fo wie kürzlich durch die plö liche 
Vermählung ihrer Tochter mit einem Edelmann, iſt die 
verwitwete Königin von Portugal ein Ge⸗ 
genſtand der beſondern Aufmerkſamteit des Publikums 
geworden, und es iſt nach allen Umſtanden voraus⸗ 
zuſehen, daß die Ankunft ihres Sohnes, Don Miguel, 
ihrem unruhigen Geiſte einen großen Spielraum geben 
wird. Es wird daher nicht unintereſſant ſeyn, dieſe 
originelle Frau näher kennen zu lernen. Mad. Baillie 
etzahlt Folgendes von ihr; „Die Koͤnigin lebt fort⸗ 
während in der größten Zuruͤckgezogenheit; in dem 
Innerſten des Palaſtes verſchloſſen, ſieht ſie nur ſel⸗ 
den Beſuchende bei ih, und laßt ſich öffentlich gar 
nicht erblicken. Ihre Kleidung, ſagt man mir, ſey 
über Alles ſchabig und ſchmutzig: fie beſteht aus ei⸗ 
nem alten, unreinlichen Kleide von buntem Kattun, 
einer kleinen Haube, die eben ſo wenig Anſpruch auf 
uberkeit macht, als das Haar, das fie bedeckt, und 
einem ſchwarzen Bieberhut, wie die Maͤnner tragen; 
das Merkwuͤrdigſte an ihrer Kleidung aber find ein 
aar ungeheure Taſchen, die von ihrer Taille bis auf 
die Mitte ihrer Beine herabhängen, und die immer mit 
Reliquien von der verſchiedenſten Art angefuͤlt finds’ 
„Eine weibliche Perſon, die vor 17 Jahren ein un⸗ 
ſiches Kind gehabt, ſich aber ſeitdem gut aufge⸗ 
führt hatte, wollte kurzlich in einer Kirche des Schwei⸗ 
zerkantons Luzern Pathenſtelle vertreten; der Geiſt⸗ 
liche wies fie aber zuruck. Dies machte einen fo ſtar⸗ 
ken Eindruck auf ſie, daß ſie den Verſtand verlor. 
Ein Seitungsblatt aus Charleſton enthaͤlt folgende 
Anzeige: „Halt den Fluͤchtling! 15 Dollars Beloh⸗ 
nung erhalt derjenige, welcher mir meinen Stlaven 


Will wiederbrirgt, der ohne Grund — denn ich bin 
als ein menſchlicher Herr bekannt — 2 Derl se 
von gelaufen iſt. Er iſt an den Peitſchenſtriemen an 
den Rippen kenntlich. Vermuchlich iſt er nach Euto⸗ 
balthin gelaufen, wo er eine Frau und 5 Kinder hat, 
die ich vorige Woche an Gillespie verkauft habe.“ 
Der menſchliche Hert! 

In Cincinnati am Ohio (Nordamerika) iſt der Be⸗ 
ſitzer des erſten Gaſthofes ein ehemaliger Oberſt, Hr. 
Mack, deſſen Haus ſich in jeder europaiſchen Stadt 
durch Ordnung, Regelmaͤßigkeit und Gemaͤchlichkeit 
auszeichnen wuͤrde. Eine angeſehene zahlreiche 
Tiſchgeſellſchaft ſpeiſet taglich dort. An der obern 
Seite der Tafel ſitzen die Damen, an ihrer Spitze 
Mad. Mack, während der Oberſt am Fuße der Taſel 
bei den Herren ſitzt, für die Beduͤrfniſſe feiner Gäfte 
ſorgt und darauf Acht giebt, daß die Aufwärter ihre 
Schuldigkeit thun. Jeder eintretende Fremde wird den 
verfammelten Gaͤſten vorgeſtellt. 

Noch vor einigen Jahren hatte die Schneiderzunſt 
zu Paris mit den Trödlern einen Prozeß, der 251 
Jahre gedauert hatte, und ſich um die Frage drehte, 
welche Kleider als neu und welche als alt zu betrach⸗ 
ten ſeyen. Ueber 20,000 Urtheile wurden daruͤber ge⸗ 
falt, und am Ende blieb doch die Sache unentſchieden. 

Im Beſitz einer Dame in Clontarf (Irland) iſt ein 
ſeidener Shawl, 4 Loth ſchwer, der 9880 Faden im 
Zettel, 8600 im Einſchuß hat, aus Wuͤrmern, die ſie 
felber ziehet, erzeugt, und woran alles Uebrige von 
Dubliner Meiſtern gearbeitet iſt. 

Die Dampfkutſche des Englaͤnders Guerney ſcheint 
ſich mehr und mehr als hoͤchſt zweckmaͤßig zu bewähs 
ten. Männer von Fach haben dieſelbe unterſucht und 
das Reſultat iſt, daß die Sicherheit der Paſſagiere durch 
die Dampfmaſchine gar nicht gefährdet iſt, da dieſelbe 
nach einer ganz neuen, eigens auf dieſe Kutſchen bes 
rechneten Methode gebaut ft. Der Keſſel beſteht naͤm⸗ 
lich aus vierzig, in Form eines verkehrten Hufeiſens 
ſich windenden Röhren. Wahrend das Springen eines 
gewöhnlichen Keſſels allerdings hoͤchſt verderbliche Fol⸗ 
gen haben muß, fo fällt dieſe Gefahr hier weg, da 
hoͤchſtens vurch das Springen einer der Röhren eine 
temporaire Abnahme von einem Vierzigtheile der Dampf⸗ 
kraft entſtehen kann; ein Zufall, der nicht leicht eins 
treten wird, da die Rohren einen 500 mal größern 
Druck, als jemals nöthig ſeyn wird, ertragen konnen. 
Hr. Guerney hat fruͤher Medizin ſtudirt, und in dem 
Bau der Maſchine folgte er dem des thieriſchen Orga⸗ 
nismus. Seine Dampf⸗ und Waſſerbehalter oder viel⸗ 
mehr ſeine Separatoren bilden gleichſam das Herz des 
Dampfapparats, die unteren Röhren des Keſſels die 
Arterien und die oberen die Adern, in welchen durch den 
Druck von oben nach unten eine re Imäbige Dampf⸗ 
eirfulation erhalten wird. Die Geſtalt des Fuhrwerks 
iſt den bisherigen Landkutſchen aͤhnlich, nur etwas 


kößer. es finden 6 perſonen inwendig und 15 auf 
der Außzenfeite Platz. Die Geſchwindigkeit kann von 
2 engl. Meilen per Stunde bis zu 10 und mehr ver⸗ 
mehrt werden. Die Maſchine hat 12 Pferdekraft, die 
auf 16 gefteigert werden kann; 8 Pferdekraft iſt indeß 
nur das Erforderliche. , 

In Großbritannien erſcheinen jetzt 344 Zeitungen 
(226 in England, 48 in Schottland, 70 in Irland) 
und 139 periodiſche Schriften. 

In einem offenen Garten bei Witham-Green (un⸗ 
weit Boſton in England) trug am Weihnachtstage ein 
Johannisbeerſtrauch kleine, aber wohlſchmeckende Frucht. 
Die Bluͤthen waren ſo groß wie im Sommer. 

Der Hindufuͤrſt Rundſchit⸗Sing hat die engl. Re⸗ 
gierung zu Calcutta um Beiſtand gegen eine muha— 
medanifche Horde erfucht, die unter Anfuͤhrung eines 
kurzlich von der Pilgerſchaft zu Mecca zuruͤckgekehrten 
Fakirs einen Kreuzzug gegen Lahor unternommen bat, 
um ſaͤmmtliche Hindus mit oder wider Willen zu be— 
lehren. Dieſe frommen Krieger find gegen 80,000 
Mann ſtark. 

Der Précurseur von Lyon erzaͤhlt folgende Anek⸗ 
dote von Hrn. v. Montloſier. Im verwichenen Jahre 
war dieſer zufällig bei feinem Buchhaͤndler. Einige 
wiſſenſchaftliche Artikel, die feine Aufmerkſamkeit ers 
regt hatten, veranlaßten ihn, nach dem Namen und 
der Wohnung des Verfaſſers zu fragen. „Der iſt 
leicht gefunden“, antwortete der Buchhaͤndler: „er 
ſitzt in St. Pelagie.“ Aber wie kann man einen ſo 
ausgezeichneten Mann in einem ſolchen Gefaͤngniß 
laſſen? wie viel iſt er ſchuldig? fragte Hr. v. M. 
mit großer Lebhaftigkeit, und fügte dann ſogleich hin⸗ 
zu: „Ich bekomme noch Francs von Ihnen: 
ſchicken Sie fie, in meinem Namen, dieſem Gelehrten, 
und Sie werden mich dadurch fehr verpflichten.“ Der 
Gelehrte nahm indeß dies großmuͤthige Geſchenk nicht 
an, aber die Handlung behält deswegen immer ihren 
Werth, und Hr. v. M. fühlte ſich nicht wenig gekraͤnkt, 
die Lage des Ungluͤcklichen nicht erleichtern zu können: 

So wahr und allgemein das Sprichwort iſt: „Schnei⸗ 
der — Kleider wollt' ich ſagen — machen Leute“, ſo 
richtig iſt das ahnliche: „Schuhe machen den Solda⸗ 
ten.“ Schon Tacitus ſagt: in pedibus robor est, 
und ſowohl bei den Franzoſen als bei den Ruſſen 
ſind die Schuſter einer beſetzten Provinz immer die 
erſten geweſen, deren Produkte reguirirt wurden. 
Wenn Napoleon große Muſterung im Felde hielt, 
ſah er gewiß ein halbes Dutzend Torniſter durch, um 
die Reſerve⸗Schuhe darin zu unterſuchen. 

In Paris fahren jetzt elegante Leute mit 2 Pferden, 
hinter einander geſpannt, und zwar eins eine Schecke, 
das andere braun. 

Ein reicher Engländer von 81 Jahren wollte kurzlich 
ſeine Hochzeit mit einem armen Maͤdchen von 23 Jah⸗ 


ren feiern. Schon war die Braut in der Fin 
ſchon der Bräutigam an den Thuͤren derfelben, da ka⸗ 
men die Freunde und Verwandten des Greiſes und 
entführten ihn mit Waffengewalt. a 
Zu Griseburn (England) ſtarb kuͤrzlich ein Sonder⸗ 
ling. Er beſaß 150 Morgen Landes, die er viele 
Jahre ſelbſt bewirthſchaftete. Unter ſeinen eingezaͤun⸗ 
ten Feldern gab es ſehr viele, uͤber die der Pflug 
oder die Senſe nie ging, und auf denen er weder 
Pferd noch Kuh weiden ließ. Sein ganzer Vieyſtand 
war eine Kuh und ein Kalb, letzteres zwoͤlf Jahre, 
erſtere 16 Jahre alt. Auf ſeinem Hofe ſtand ein 
Sack ungedroſchenen Hafers drei und zwanzig 
Jahre lang, Jeden Morgen befahl er dem Knecht, 
nur eine kleine Strohdecke über dieſen Sack zu legen, 
da er ihn bald fortnehmen laſſen wolle, allein dies 
Bald erſchien nie. au 
— — 


Verlobungs-Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung meiner zweiten 
Tochter Ida, mit dem Herrn Doktor Schmieder, 
zeige ich meinen Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an. Liegnitz, den 13. Januar 1828. 
Louiſe v. Erdmannsdorf, geborne 

v. Rappard. a na 
— — 

Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Faſchinen-Lieferung zu den Üferbauten 
am Kohlhauſe bei Parchwitz. . 
Es wird beabſichtigt, die Lieferung der zum Bau des 
Oderufers am Kohlhauſe bei Parchwitz erforderlichen 


776 Schock Waldfaſchinen, 

137 — Weidenfaſchinen, 
388 — Buhnenpfaͤhle, und 
160 — Spreutlagenpfaͤhle, 


auf dem Wege der Licitation an den Mindeftforderne 
den zu uͤberlaſſen. Zu dieſem Behuf wird ein Bie— 
tungs⸗Termin zum 24ſten d. M. vor dem Waſſer⸗ 
bau⸗Condukteur Beckmann im Domainen-Amts⸗Lo⸗ 
kale zu Parch witz anberaumt, und Lieferungs⸗Luſtige 
und Faͤhige hiermit eingeladen, an demſelben zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Forderungen abzugeben. f 
„Die näheren Bedingungen koͤnnen bis zum Termine 
in unſerer Gewerbe- und Bau-Regiſtratur bei dem 
Waſſerbau-Condukteur Beckmann hieſelbſt und bei 
dem Amts-Adminiſtrator Heptner zu Parchwitz eine 
geſehen, auch werden dieſelben vor der Licitation vor⸗ 
gelegt werden. Liegnitz, den 6. Januar 1828. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 37. zu Kuchelberg belegenen Haͤusler⸗ 
ſtelle des Gottfried Adler, welche auf 172 Rthle. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir ei⸗ 


ene Bietungs⸗Termin auf den 3. Maͤrz 
828. Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr, vor 
dem ernannten Deputato Herrn Land- und Stadt- 
Gerichtö-Affeffer Kuͤgler anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe— 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com— 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt-Ge⸗ 
richt 106 5 einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnächft den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen— 
ten zu gewaͤrtigen. a 
Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
kein Rüͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
eſondere Umftände eine Ausnahme geſtatten; und es 
jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 6. December 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Das zu Jakobs dorf im 
Liegnitzſchen Kreiſe belegene, sub Nro. 34. des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs verzeichnete, dem Gottlieb Leopold 
zugehoͤrige, gerichtlich auf 2700 Nthlr. abgeſchaͤtzte 
Bauergut, Mi auf den Antrag eines Realglaͤubigers 
125 nothwendigen oͤffentlichen Verkauf an den Meiſt⸗ 
ietenden geſtellt worden. Die Bietungs⸗Termine ſind: 
ge 7. Januar, den 8. März, den 10. Mai, 

ormittags um 10 Uber, in dem zu ſubhaſtirenden 
Bauergute angeſetzt worden; der letzte iſt peremtoriſch. 
Es werden Kaufluſtige hiermit aufgefordert, ſich zur 
Abgebung ihrer Gebote einzufinden, und den Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, in ſofern nicht ges 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen, zu gewaͤr⸗ 
tigen. Die Taxe kann im Gerichtskretſcham kund in 
der Behauſung des Gerichtshalters eingeſehen werden. 
Liegnitz den 29. Oktober 1827. 

Das Gerichts-Amt von Jakobsdorf. 

Zu verkaufen. Ein Paar Litthauer Pferde, 
Rappen, 5⸗ und 6jaͤhrig, mit und ohne Wagen, ſtehen 
bei Madame Frank am kleinen Ringe zu verkaufen, 
bei welcher auch das Naͤhere zu erfahren iſt. f 

Liegnitz, den 15. Januar 1828. 


Ball» Anzeige. 


Sonntag den 20. d. Mts. i 
Neſſourcen⸗Ball. g a 


Liegnitz, den 15. Januar 1828. 
Die Reſſourcen- Direktion. 


Tabaks⸗ Anzeige. Wir geben uns hiermit die 
Ehre anzuzeigen, daß von heute ab, Herr Carl 
Seyberlich in Liegnitz die Niederlage uns 


r 


ſerer Rauch- und Schnupftabake uͤbernom⸗ 
men hat; empfehlen demnach die bereits dort be⸗ 
liebt gewordenen Sorten zu den Fabrikpreiſen, als: 
Varinas-Canaſter No. 3. à 30 Sgr., No. 4. 
à 40 Sgr. das Pfund, 
Florida dito a 16 Sgr., 5 
Geſundheits-Canaſter 4 12 Sgr., 
Hollaͤndiſche Blaͤttchen a 10 Sgr., 
St. Thomas⸗Canaſter à 10 Sgr., 
Melange dito à 8 Sgr., 
Offenbacher dito a 8 Sgr., 
Jamaika dito à 6 Sgr., N 
Blumen dito à 5 Sgr., 
Doktor Trommsdorffs Augen⸗Tabake, 
Jamaika, und Holländer Neſſing in 
2 Pfund buͤchſen, zu den Fabrikpreiſen. 
Indem wir die Herten Liebhaber unſerer Tabake hievon 
in Kenntniß ſetzen, bitten wir um guͤtige Abnahme. 
Breslau, den 10. Januar 1828. 
Krug & Hertzog. 
Anzeige. Zuͤndhoͤlzer iſte Qualits oder doppelt 
getauchte pro mille 23 Sgr., 2te Qualité oder ein⸗ 
fach getauchte pro mille 24 Sgr.; Zauͤndflaſchel pr. 
Dutzd. 11 Sgr., in Partien, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung, offerirt G. B. Jaekel in Breslau, 
am Ringe (Naſchmarkt) Nro. 48. 
Miethgeſuch. Es wuͤnſcht Jemand ein Forte⸗ 
piano auf unbeſtimmte Zeit zu miethen. Es gilt gleiche 
viel, welche Form das Inſtrument hat, wenn nur ſein 
Ton gut iſt. Das Nähere erfährt man in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
Zu vermiethen find zwei große Schuͤttboͤden. 
Das Naͤhere hieruͤber iſt im Biſchofhofe zu erfahren. 
Liegnitz, den 16. Jan. 1828. Friedrich Feye. 
Zu vermiethen. In Nro. 451. am Ringe ift 
die dritte Etage zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 1. Januar 1828. Hoffmann. 
Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


Briefe Geld 


7 


vom 12. Januar 1828. 


Stück Holl. Rand- Ducaten 984 — 
dito Kaiserl. dito - m 
400Rt, | Friedrichsdor - - - - 133 — 
dito Poln. Courant A 
dito Banco- Obligations — 98 
dite Staats-Schuld- Scheine 88 874 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations] 933 — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine] 43 | — 
Pfandbriefe v. 1 Rilr. [ 44 4 
dito v. 500 Rt. 43 — 
Posener Pfandbriefe 1 974 — 
Disconto ua | 21 0 


